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Edelfalter (Nymphalidae) 

Trauermantel (Nymphalis antiopa) 

 

Beurteilung der Datengrundlage 

Wir verfügen über viele Daten zum Trauermantel. 

Diese decken das Lebensraumpotential der Art gut ab. 

Dazu kommt, dass der Falter sehr leicht zu bestimmen 

ist. Die Datengrundlage darf daher als gut bezeichnet 

werden (212 verwertbare Datenpunkte). 

 

Verbreitung 

Der Trauermantel besiedelt die ganze Schweiz, wobei 

im Mittelland, vereinzelt auch in den Voralpen grös-

sere Verbreitungslücken bestehen. Sein Schwerpunkt 

liegt unterhalb von ca. 1'600 m ü. M. Als Binnenwan-

derer kann er aber auch deutlich höher angetroffen 

werden.  

Im Kanton Luzern wurde die Art schon in fast jedem 

Naturraum angetroffen. Trotzdem ist davon auszuge-

hen, dass die meisten Beobachtungen wohl Binnen-

wanderer betreffen. Einzig in den Naturräumen «Vor-

alpen» und «Napfgebiet» darf verbreitet mit boden-

ständigen Populationen gerechnet werden und im 

Naturraum «Rigigebiet, Bürgenstock» zumindest lokal. 

Die höchste Beobachtung gelang unterhalb der Berg-

station am Brienzer Rothorn auf 2’085 m ü. M. (Flühli, 

2022). 

 

Status 

Die Art kann im Kanton Luzern an ihren Flugstellen in 

niedrigen - lokal mittleren Dichten angetroffen wer-

den. Sie scheint zudem im Verlauf der letzten Jahr-

zehnte expandiert zu haben. Die Tatsache, dass in den 

alten Sammlungen von den Gebieten Rigi und Pilatus-

Nordseite kein und von den westlichen Voralpen nur 

ein Nachweisort vorliegt, lässt vermuten, dass diese 

Räume erst in den letzten Jahrzehnten so grossräumig 

besiedelt worden sind. 

 

Rote Liste 

In der Schweiz wird der Trauermantel als «gefährdet» 

eingestuft (VU). Für den Kanton Luzern darf eine weni-

ger pessimistische Beurteilung vorgenommen werden: 

«Potentiell gefährdet» (NT). Dies auf Grund der Tatsa-

che, dass die potentiellen Fortpflanzungshabitate 

weitgehend ungefährdet sind und seine Raupenfutter-

pflanzen häufiger werden.   

 

Lebensraum 

Der Trauermantel bewohnt Waldränder und Waldlich-

tungen sowie lichte Laub- und Laubmischwälder in 

kühleren, oft auch nördlich exponierten Lagen. Als 

Raupenfutterpflanzen nutzt er Weiden (Salix spec.), 

insbesondere Sal-Weide (S. caprea) und Ohr-Weide (S. 

aurita) sowie Birken (Betula spec.). 

 

Fördermassnahmen 

Die Art profitiert von Waldrandaufwertungen, aber 

auch von Windwurfflächen und Borkenkäfer-Befallsflä-

chen. 
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Phänologie (n = 204) 

 

Höhenverbreitung (n = 159)
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